UI 


omens Ropenerativ-Üashrenner 


in verſchledenen Größen und von der einfachften bis zur eleganteften Ausſtattung, 
ſowle neue patentirte 


| Wiener Gas-Glühlichtbvenner 


M 234. 


Dienſtag, den 1. (13. 


) Oktober 1891. 


XI. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumeranbe. 
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Petrikauerſtraße 


Inſerttionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


ell 


15, 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manufkriple werden niht zurzageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


St. Petersburg. 


— Nach dem, vom Miniſterlum des Innern 
ausgearbeiteten Reglement gehen ruſſiſche Frauen, 
welche Ehen mit Ausländern eingehen, des Nechtis 
der ruſſiſchen Unterthanſchaft verluſtig. Ausge⸗ 
ſchloſſen werden aus der ruſſiſchen Unterthanſchaft 
auch alle Diejenigen, welche die ausländiſche Unter 
thanſchaft angenommen haben, ohne Erlaubniß in 
ausländiſche Dienſte treten und auf Vorladung der 
Reglerung nicht erſcheinen. 

— Der Plan, eln ruſſiſches Polytechnikum zu 
gründen, ſoll, wle die „Honoern“ erfahren haben, 
auf dem bevorſtehenden zwelten Kongreß der ruſſi⸗ 
cen Profeſſionallſten zur Berathung gelangen. 
Bereits vor ‚einigen Jahren iſt biefe. wichtige Frage 


Nachdruck verboten. 


Die verbergen hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. bon der Have. 


(2. Fortſetzung.) 

Das Boot ſchoß eben auf den Volkheimſchen 
Garten zu. Im nächſten Moment bugſirte es vor 
der Heinen, ſtelnernen Landungstreppe. Der Inſaſſe 
richtete ſich auf und ſprang auf die unterſte Stufe, 
ſich niederbückend, um das Boot an feine Kette zu 
befeſtigen. a 

Mit einem Aufathmen nahm er hierauf den 
Hut ab, zog das Taſchentuch hervor und trocknete 
NG, die Stirn, auf der Schwelßtropfen perlten. 

Die Morgendämmerung war noch matt, aber 
fie ließ dennoch den Ankömmling deutlich erkennen. 

Er war ein bochgewachſener, noch ſehr junger 
Mann von beriidendem Arußern. Seine Geſtalt 
war ſchlank und vom größten Ebenmaß. Alles an 
ihm war wohl proportionirt; ſeine Hände und 
Fuße waren klein, fein Geſicht von jenem grlechiſchen 
Schnitt, welcher als der edelſte in der ganzen Welt 
gilt. Das Beſtechlichſte darin aber waren unzwei⸗ 
ſelhaft die Augen, dieſe ſchwarzen, faſt dämoniſch 
bezwingenden Augen, welche unwillkürlich feſſelten 
und in ihren Bann ſchlugen, was ſie feſſeln wollten. 

Es war ein ſchönes Geſicht, welches einen in 
allem ſchönen Körper krönte, aber — ein Geſicht 
von verhängnißvoller Schönheit. Das lehrte der 

e Blick. 
* Selbſt jetzt nach einer offenbar durchwachten, 
vieleicht ſogar wüſt durchbrachten Nacht entbehrten 
dieſe Züge nichts von ihrem Reiz, machte die leichte 
Bläſſe ſie nur noch intereſſanter. 

Mit zwei, drei Sprüngen ellte der junge Mann 
die Treppe hinan. ‚Seitwärts von derſelben, dem 

uſſe zu, zwiſchen Bäumen faſt verſteckt und nur 
dem Waſſer zu offen, lag ein kleiner Pavillon. 
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für Wohnräume, Gomptoits, Fabriken ac. empfiehlt in reicher Auswahl 
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von einer beſonderen Kommiſſion ausgearbeitet wor⸗ 
den, ſo daß ſich der Kongreß bei ſeinen Berathungen 
bereits auf ſachliche Vorarbeiten wird ſlützen können. 

— Die allgemeine Durchſicht der Tarife aller 
ruſſiſchen Eifenbahnen wird nach den „M. B.“ aller 
Wahrſcheinlichkelt nach nicht früher als im Herbſte 
1892 beendet werden. 

— Im bevorſtehenden Winter wird nach den 
„P. B.“ in Petersburg ein Kongreß von Papier⸗ 
ſabrikanten ſtattfinden, ſowle eine Papler⸗Ausſtellung 
veranſtaltet werden. 

— Nach dem „P. H.“ beabſichtigt man, ange⸗ 
ſichts des Umſtandes, daß Petersburg über recht 
beträchtliche Mengen von Untergrundwaſſer verfügt, 
an verſchiedenen Stellen der Reſidenz arteſiſche Brun⸗ 
nen anzulegen und das Waſſer derſelben zu billigem 
Preiſe an ſämmtliche Bedarfhabende zu verabſolgen. 


Derſelbe hatte, zum Schutz gegen Wind und Regen 
offenbar, bunte Glasfenſter und Glasthüren. Dies 
ſelben waren fetzt geſchloſſen. 

Der junge Mann war ſchon auf dem Wege 
dem Hauſe zu, als er plötzlich ſeine Schritte wandte 
und dem Pavillon zulenkte. 

„Ob ich es dort vielleicht verloren habe?“ 
murmelte er für ſich. „Jetzt kann noch Niemand 
dageweſen ſein!“ 

In wenigen Sekunden ſtand er vor dem Pa⸗ 
vlllon. Er griff in die Taſche und jog einen Schlüffel 
hervor, den er in das Schlüſſelloch der Glasthür 
ſteckte. Aber derſelbe verſagte. Er legte die Hand 
auf den Drüder; die Thür ſprang auf. 

„Unverſchloſſen ?“ entfuhr es dem frühen Ber 
ſucher wie ein Hauch. „Habe ich denn nicht ab» 
geſchloſſen? Potz Blitz, ich möchte doch darauf 
wetten!“ 

Damit überſchritt er die Schwelle, im nächſten 
Moment ſtand er wie gebannt. Seine Augen er» 
weiterten ſich, als ſähen fie eine Viſion. 

„Was iſt denn das?“ ſtieß er aus. „Wie 
kommt denn das hierher? Das iſt — das iſt Gas⸗ 
geruch, offenbarer Gasgeruch! Die Thür auf, un⸗ 
verſchloſſen, und nun dieſer — dleſer offenbare Gas⸗ 
geruch! Teufel noch einmal, was bedeutet das k“ 

Er ſtand einige Minuten in einer Erwartung, 
die jeder Beſchreibung ſpottet; plötzlich ſchien er ſich 
zu erinnern. 

„Das nützt mir nichts!“ flüsterte er. „Damit 
erlange ich nichts!“ Er bückte ſich und ſah prüfend 
auf dem Boden umher. „Nein, hler iſt es nicht! 
Aber wenn hier ſchon Jemand war, — zum Henker 
noch einmal, wer kann es geweſen ſein ? Wo — wo 
ch es nur verloren haben kann!“ 

Er ſah noch elnmal priiſend umher, ja, er 
zündete ſogar ein Wachszündholz an und leuchtete 
damit in alle Ecken; dann trat er aus dem Pavillon 
wieder heraus, verſchloß die Thür hinter ſich und 
eilte mit raſchen Schritten dem Haufe zu. 

An der Hlinterpforte, die ins Haus führte, 
machte er Halt, zog einen Schlüſſel aus jeiner Taſche 
und öffnete die Thür, um lautlos im Innern des 
Hauſes zu verſchwinden. — — 


Binnen Kurzem ſoll mit den Verſuchsbohrungen 
auf der Wyborger Seite begonnen werden. 

— Das neue Reglement für die Acelſe⸗Be⸗ 
hörden, welches gegenwärtig dem Reichsrath zur 
Prüfung vorliegt, iſt neuerdings, wle der „Tpaml.“ 
erfährt, dahin ergänzt worden, daß den Acciſe⸗Be⸗ 
hörden das Recht gewährt wird, die Eröffnung von 
Schenken und überhaupt von Anſtalten zum Spiri⸗ 
tuoſen⸗Detailverkauf in ſolchen Ortſchaften nicht zu 
geftatten, in denen dle Hälfte der Bewohner Unter⸗ 
ſtützungen zum Beſäen der Felder erhalten hat und 
die Nothwendigkeit in Ausſicht ſteht, denſelben auch 
bezüglich der Ernährung Unterſtützungen gewähren 
zu müſſen. 

— In der bevorſtehenden Seſſion des Reich⸗ 
raths werden, wie man dem „Rig. Tagbl.“ aus 
St. Petersburg ſchreibt, zwei wichtige Geſetzespro⸗ 
jecte des Juſtizminiſterlums zur Beprüfung gelan⸗ 
gen, die ſich auf die Reſorm des Aburtheilens der 
Minderjährigen und des Straſſyſtems für dleſelben 
beziehen. Es ſollen alle Strafen, die im Geſetz auf 
verſchledene Vergehen geſetzt ſind, für die Perſonen, 
welche noch nicht das ſiebzehnte Jahr erreicht haben, 
durch Abgabe in Correctlonsanſtalten oder durch 
Einſchließung in's Gefängniß (in der Abtheilung 
für Minderjährige) auf verkürzte Felſten und ohne 
Entziehung der Rechte erſetzt werden, Die vom 
Gericht erfolgte Verfügung zur Abgabe in Correc⸗ 
tionsanftalten ſoll nicht als eine Verurthellung oder 
Beſtrafung angeſehen werden, wodurch den jugend⸗ 
lichen Sündern, falls ſie ſich nur beſſern wollen, 
die volle Möglichkeit offen gehalten wird, im bür⸗ 
gerlichen oder ſtaatlichen Leben unbefleckt dazuſtehen. 

— Unlängſt find intereſſante Daten geſammelt 
worden über die aus und nach Rußland relſenden 
Perſonen. Im Jahresdurchſchnitt (für die Zelt 
von 1856—1888 berechnet) find jäprlich aus Ruß⸗ 
land fortgereift: 232,192 Ruſſen und 398,755 
Ausländer, nach Rußland gekommen reſp. zurückge⸗ 


„Hans!“ 

Es war ein mehr gehauchter, als geſprochener 
Laut, aber dem jungen Mann, der mit undörbaren 
Schritten die Treppe zu dem oberen Stockwerk bins 
auf ellen wollte, traf derſelbe wie eln Donnerſchlag, 
und wie gelähmt ſtand er im ſelben Moment. 

Ein todtenhaft weißes Geſicht war es, welches 
ihm aus dem Dämmerlicht des Morgens entgegen⸗ 
blickte, als er das Haupt wandte. 

„Hans, — wo — mo bit Du geweſen !“ 

Wie Ruthenſtreiche trafen ihn die Worte, deren 
jedes ſich ihm in die Seele bohrte. 

„Du, Jertha 9: gab er leife zurück, gemalt» 
ſam ſich faſſend. „Was — was treibt Dich wle 
einen ruheloſen Geift zu biefer Stunde im Hauſe 
umher?“ 

Selne Worte ſollten ein gezwungener Scherz 
ſein; derſelbe mißlang kläglich. 

„Ruhelos!“ wiederholte ſie und Thränen zit⸗ 
terten durch ihre Stimme. „Ja, ruhelos werde ich 
fein, jo lange ich lebe, durch dleſe Nacht! Hans, 
komm!“ fie ergriff feine Hand mit eiferner Feſtig⸗ 
keit und zwang ihn ſo, ihr zu gehorchen. Erſt als 
ſich die Thür eines kleinen Salons, in welchen ſie 
ihn geführt hatte, hinter ihnen geſchloſſen, gab fie 
ſeine Hand wieder frei. Mit wachſendem Staunen 
hatte er ihr Folge gegeben; bei dem durch die un⸗ 
verſchloſſenen Vorhänge dringenden Morgenllcht ſah 
5 jetzt erſt ihre vor Schmerz gleichfam verzerrten 

üge. 

„Bel Allem, was Dir heilig iſt, Hans, wo 
— wo warſt Du dieſe Nacht?“ 

Mehr noch als ihr Blick lähmten ihre Worte 
glelchſam all ſein Empfinden und ein unwillkürliches 
Entſetzen beſchlich ihn. Aber noch bekämpfte er es 
mit dem Leichtſinn und dem raſchfertigen Gleichmuth, 
der ihm eigen war. 

„Jertha, liebſte Jertha, was ſoll dieſe ſo tra⸗ 
giſche Frage?“ ſprach er, mit dem Verſuch in dem 
vorherigen Tone zu reden. „Wo ich war? Nun, 
wo anders, als wo Genoſſen meines Alters auch 
waren, in fröhlicher Geſellſchaft, wo der Becher der 
Jugendluſt brauſend ſchäumk, in der Geſellſchaft 
der Jugend mit der Jugend!“ 


1 Im Auslande übernimmt ne = 
P. 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 
Wollen⸗, Seiden Leinen⸗ und Weißwaaren, 

Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 

'etc. etc. | 

Billigſte, aber feſte Preiſe. 
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Haasensteld 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg oder der en 
Filialen, 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorzla 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Daus Sobolew. 
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kommen: 197,463 Nuffen und 465,564 Ausländer, 
In den 33 Jahren von 1856 bis 1888 find alſo 
in Rußland 2,304,717 Ausländer zurückgeblieben 
und haben 1,146,052 Ruſſen definitiv ihr Vater⸗ 
land verlaſſen. Das Hauptkontingent der in Ruß⸗ 
land verbleibenden Ausländer ſtellen die Deutſchen, 
die ſich befonters in den Weichſel⸗ und in Son {ds 
lichen Gouvernements anfiedeln. Die Verthe lung 
der nach und aus Nußland relſenden Ausländer 
ſtellt ſich für das Jahr 1888 folgendermaßen: 


Es kamen nach Es relſten aus 


* Rußland „Rußland 
Deutſche Unterthanen 589,349 521,189 
Defterreichiiche Unterthanen 282,031 266,412 
Perſiſche Untexthanen 30,558 24,424 
Türkiſche Unterthanen 17,239 11,312 
Rumäniſche Unterthünen 5,056 5,040 
Griechiſche Unterthanen 3,619 2,958 
Großbritannlſche Unterthanen 3,099 9,856 
Franzöſtſche Unterthanen 3,018 3,130 
Schweizer Unterthanen 1,182 1,177 
Italleniſche Untertharen 1,129 955 


Was die Angehörigen weſblichen Geſchlechte 
unter den aus und nach Rußland Reſſenden betrifft, 
fo relſen die ruſſiſchen Frauen etwa 3 Mal weniger 
als die Männer, während für die beweglicheren 
Ausländerinnen ſich das Verhältniß etwas anders 
ſtellt, So kamen z. B. 1888 nach Rußland 821,839 
Ausländerinnen und verließen 289,230 da ſſelbe. 
Die Relſen nah und aus Rußland haben ſich na⸗ 
türlich felt 1856 ſehr gehoben. 1856 lamen nach 
Rußland 23,958 Nuſſen und 70,342 Ausländer, 
während fortreſſten 23,375 Ruſſen und 37,091 
Ausländer; 1888 kamen nach Rußland 476,876 
Ruſſen und 940,333 Ausländer und relſlen fort 
544,201 Ruſſen und 398,755 Ausländer, 
— Behufs Erlangung der Vergünftigung erſter 
Kategorie für die Ableſſtung der Militairpflicht Ifk 
es, der „Pet. Ztg.“ zufolge, auf kürzlich ergangene 


Das junge Mädchen war auf elnen Stuhl ge⸗ 
ſunken; ſie hlelt ſich nicht länger aufrecht. Des 
Bruders Worte ſchnltten ihr in dle Seele. Er 
ahnte nichts, und bier — bier — — 

. raffte ſie ſich auf. f 

„Dans, weißt Du, was bier geschehen iſt 9 
ſtleß fie konvulſiviſch aus. webe en 

Jetzt lähmte ihn der Schreck buchſtäblich. 

„Jertha, um Gottes willen, ſprich — hier 
f0 155 — Allgerechter, was kann ‚hier geſchehen 
eln ?* 

Sie war In ihrem Seſſel 
Ohnmacht wandelte fie an. Einzig beſtürmte fie 
in dieſem Moment nur dle Vorſtellung, daß fie 
dem Bruder, der, fo leihtfinnig er auch fein mochte, 
die Mutter abgöltiſch geliebt hatte, das Entſetzlichſte, 
was es nur geben konnte, mittheilen  follte, Die 
Zunge verfagte ihr den Dienft. 

Und er ſah, wie fie kämpfte, wle fie. nach 

einem Schrei ſank er auf 


Worten rang, und mit 
bie Knie, 

„Jertha, Jertha,“ ſtleß er hervor, zum Gottes 
Barmherzigkeſt willen, ſprich, ſprich, was — was 
iſt hier geſchehen, daß Du nicht Worte zu finden 
vermagſt, es mir zu jagen ?* f 

Aber nur unartlkullrte Laute rangen ſich über 
ihre Lippen. Sle fand die Sprache nicht, ihm das 
Grauenhafte zu ſagen. Und er kniete neben ihr, 
— faſſungslos, wie feiner Sinne beraubt. 

„Jertha, Jertha,“ keuchte er, „Gott nur weil, 
wle ich bereue, Dir, Du engelhaft Reine, Schmerz 
bereitet zu haben! Jertha, ſprich, o, ſprich doch, 
was — was it e 7: ‚und 

Und endlich — endlich fand fie dle Worte, 
die ſich Luft machten in dem Auſſchrel, mit dem 
ſich eines Herzens allersiefün® Weh losringt: 

„Die Mutter — dle Mutter — Hans — 
Hans, — fie in — fie iſt todt!“ 0 Gu 

Dit einem Laut, der nichts Menſchliches an 
ſich hatte, ſtand der, dem die Worte galten, auf 
ſelnen beiden Füßen. Seine Augen ſchlenen Blitze 
zu ſchleudern, in feinen, Zllgen arbeitete es, als 


zurückgeſunken, elne 


wenn ein Sturm in der Natur, ausbrechen will. 
„Die — die — Mutter — tobt |“ 
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Verfügung des Miniſteriums der Volksaufklärung 
geſtattet worden, in den Oymnaſien und Progym⸗ 
zu den Prüfungen der Schüler 


naſien auch Externe 
der VI. Klaſſe zuzulaſſen. 


— Die „Hon. Bp.“ berichtet, daß von einer 
beim Miniſterlum des Innern ad hoc niedergeſetzten 
Commiſſion zur Nevifion des derzeitigen Reglements 
der Medicinal-Polizei das Project einer Sanitäts⸗ 
Ordnung für das ganze Reich ausgearbeitet worden 
if. Es ſollen bei den Landſchafts⸗ und Stadtäm⸗ 
tern Gouvernements, Kreise und Stadt⸗Sanitäts⸗ 
Conſeils organiſirt werden, zu denen Vertreter der 
Pollzel, der Medlelnal⸗Verwaltung u. f. w. gehören 


würden. 

— Den, 
in Mittelafien, wo in dieſem Jahre eine gute Ernte 
erzielt wurde, bedeutende Einkäufe von Getreide für 
die Nothleidenden in den von Mißernte betroffenen 
Gouvernements gemacht. 

— Das Minifterlum der Reichs domänen ſetzt 


a nach den „M. B.“ dle Verſuche mit dem Anbau 


der Baumwollſtaude im Reiche gegenwärtig noch 
elfrig ſort. In der letzten Zelt wurde eine große 
Berſuchs⸗Plantage in der Nähe der Stadt Eriwan 


angelegt und es find dort bereits dle beſrledigendſten 


Reſultate ergielt worden. Die Möglichkeit der Baum⸗ 
wollkultur im Trans laukaſiſchen Gebiet iſt gegenwär⸗ 
tig ebenfalls in günſtigem Sinne entſchleden worden. 
— Die Frage betreffs obligatorlſchen Verbots 
der Arbelt und des Handels an Sonn, und Feier⸗ 
tagen geht nach den „M. B.“ binnen Kurzem der 

Entſcheldung in beſtätigendem Sinne entgegen. 

— Angeſichts der ſich häufig wiederholenden 

Dlebſtähle auf Eiſenbahnen iſt beim Minifterium 
der Verkehrswege ein neuer Entwurf der Organſſi⸗ 
rung von frelen verantwortlichen Artels zur Ver 
wachung von Paſſagiergepäck auf den Eiſenbahnli⸗ 
nien eingereicht worden. Nach Einführung dleſer 
Artels lönnen dle Reiſenden ihr Geld und Gepäck 
dem Artelälteſten zur Aufbewahrung in einer beſon⸗ 
deren Gepäckabthellung abgeben. 

— Im bevorſtehenden Winter wird nach den 
Er B.“ in der Michaelmandge in Petersburg eine 
Stellung von Jagdhunden veranſtaltet werden. 

— Der Wilderport aus Rußland hat ſich in 
den letzten Jahren bedeutend vergrößert. Die „Jagd- 
Zig.“ führt dem „Herold“ zufolge eine Reihe von 
Ziffern an, welche das progreſſive Wachſen des 
Exports vom Jahre 1865 bis 1889 zeigen. So 
wurde im Jahre 1865 für 18,595 Rubel Wild 
erpottirt, während der Werth des Exports lm Jahre 
1889 die Summe von 1,500,000 Rubel repräſen⸗ 
Urte. Allein auch dleſe Ziffer is verſchwindend 
klein und beweift nur, in welchem ungeordnetem Zus 
ſtande unſere Sagbverhältnifje ſich befinden. Während 
die Provinz Oſtpreußen, welches die Größe eines ums 
jerer kleinſten Gouvernements hat, durch den Verkauf 
von Jagdſcheinen und Wilderport jährlich eine Eins 
nahme von ca. 6 ½ Millionen Rubel hat, beträgt 
die Einnahme in Rußland nur 1 ½ Millionen, 
wozu noch die ſtetige Abnahme des Wlldſtandes in 
Rußland kommt. 

— Zur bevorſtehenden elektriſchen Ausſtellung 
werden rüftlg die Vorbereitungen im Salzdepot ge⸗ 
troffen. Berelts wurde elne ber ſchwierigſten Arbei⸗ 
ten in Angriff genommen: Die Errichtung des 100 
Fuß hohen Schornfteins für die Dampfmafchinen 
der Ausſtellung. Der Schornſteln beſteht aus einem 
ſtelnernen 35 Fuß hohen Fundament, auf welches 

n elſernes 50 Fuß hohes Geſtell, das circa 
300 Pub wiegt, aufgeſtellt wurde. Dleſes Geſtell 
wird nun mit Kacheln bekleidet. Oben wird ein 
Heiner elſerner Balkon aufgebaut, auf dem zwel 
elektriſche Laternen von koloſſaler Llchtſtärke placirt 
werden. — Die Ausſtellung hat großen Anklang 


F. B.“ zufolge werden gegenwärtig 


gefunden: es melden ſich noch immer neue Expo⸗ 
nenten, obwohl sämmtliche Plätze bereits vergriffen 
find. Man bietet dem Organiſations⸗Komlité die 
dreifachen Preiſe für die Plätze, wobei beſonders 
zahlreich die Bewerbungen von Seiten der Expo⸗ 
nenten der Moskauer franzöſiſchen Ausſtellung ſind. 
— In der nächſten Woche beginnen dle Arbeiten 
im Innern der Ausſtellung: die Waſſerleltung, Ka⸗ 
naliſatlon 2c. 

— Die franzöſiſche Ausftellung in Moskau iſt, 
wie die Moskauer Blätter berichten, bisher von ca. 
2 Mill. Perſonen beſucht worden. 

— Die II. Ruſſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat für die Organiſatlon der bevorſtehenden 
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aſſignirt. 

Moskau. Dem Stadthaupt von Moskau, Herrn 
Alexeſew, find, der „Hon. Bp.“ zufolge, vom 
griechtichen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, der ſich 


im Auftrage des Königs Georg I. in außerorbente 


licher Miſſton nach Moskau begeben hat, die Inſig⸗ 
nien des Erlöſerordens überbracht worden. Zugleich 
iſt Herrn Alexejew, wie auch allen Cibil⸗ und Mi⸗ 
litairbeamten, die ſich an der Beerdigung der früh 
dahingeſchiedenen Großfürſtin Alexandra Georglewna 
betheiligt haben, der Dank des Königs eröffnet 
worden. 

Wilna. Der Verkauf der Wittgenftein’ichen 
Güter fehreitet rüſtig fort. Außer kleineren Par» 
cellen, ſind einige Güter in ibrem ganzen Beſtande 
verkauft worden. Aus der Zahl der letzteren hebt 
der „Kraj“ u. A. hervor: Das Gut „Mir“ im 
Minsk'ſchen Gouvernement, welches der Ataman 
des Koſakenheeres, Fürſt Swjätopolk⸗Mirskl, und 
das Gut „Swjerinetz,“ welches die Redacteure: der 
„Ruſſiſchen Schifffahrt,“ Herr Metz und des 
„Pyex. Ber.“ Herr Berg, gekauft haben. 

Kronſtadt. Bel der Kataſtrophe mit dem 
Dampfer „Lutſch“ find, wle nach der „Hon. Bp.“ 
die Unterſuchung feſtgeſtellt hat, 4 Perſonen ver» 
unglückt und zwar: 2 Schiffer, Pontonen und 
Schaikal, und 2 Matroſen, Ilmoſt und Terwa⸗ 
terli. Die Leichen find noch nicht aufgefunden 
worden. 

Odeſſa. Die neue Odeſſaer Handels- und Ge⸗ 
werbe⸗Bank, welche, wie bekannt, in andere Hände 
übergehen ſollte, wird wlederum wie früher operl⸗ 
ren, da der bekannte Kijewer Kapitaliſt B. eine 
große Anzahl Aktien der Bank ankaufte, weshalb 
fi der Kurs derſelben bedeutend beſſerte. 

— Einer der Direktoren der neuen Lyoner⸗ 
Credit⸗Bank, welche bereits einige Niederlagen in 
Rußland eröffnete, traf dieſer Tage bier ein, um 
die nöthigen Vorbereitungen zur Eröffnung einer 
Fillale der Bank in Odeſſa zu treffen. 

— Wle ſchon gemeldet, verſtarb am 15. 
September in Odeſſa Frau Valeria Chriſtoforowna 
Nubinftein, die Mutter unſeres berühmten Kompo⸗ 
niſten und Pianiſten A. G. Rubinſtein. Frau 
Nubinftein war gegen 1807 in Liſſa, einer einen 
Stadt von Preußiſch⸗Schleſten, geboren. Sie erhielt 
eine gute, namentlich eine vorzügliche muſikaliſche 
Ausbildung, welche es ihr ermöglichte, ihre Kinder 
in der muſikaliſchen Kunſt zu unterweiſen. A. G. 
Nubinftein ſpricht ſich in ſeinen Lebensaufzeichnungen 
dahln aus, daß er in ſelner muſikalſſchen Aus⸗ 
bildung Vieles ſeiner Mutter dankt. 1835 ſiedelte 
ſie mit der geſammten Familie nach Moskau über, 
wo A. G. Rubinſteins Vater eine Bleiftifte und 
Nadelfabrik gründete. Nach dem Tode ihres Man⸗ 
nes leitete die Verſtorbene das Unternehmen perſön⸗ 
lich und entwickelte hierbei eine wahrhaft männliche 
Umſicht und Energie. Frau Rubinſtein ſtarb im 
Alter von 84 Jahren. 


Ein Fall, 
am Boden — wle zerſchmeltert. 

Für Minuten hötte man nichts in dem 
Räume, als vas krampfhafte Schluchzen des Mäd⸗ 


chens im Seſſel und das qualvolle Stöhnen des 


jungen Mannes. 

Endlich erhob der letztere das Haupt; ſelne 
Züge waren verzerrt. 

„Jertha,“ ſagte er und feine Stimme, klang 
wie zerbrochene Scherben, „Jertha, willſt Du mir 
nicht alles jagen ?“ 

Wleder trat eine Pauſe ein, — elne erſtickende, 
athemraubende Pauſe. 

Dann ließ das junge Mädchen die Hand von 
den Augen ſinken und ihr erloſchener Blick richtete 
ſich auf den Bruder, der ſich ſchwankend erhob und 
neben ihren Seſſel trat. 

„Ja,“ ſagte ſie tonlos, „ich will — ich muß 
Dir alles ſagen, denn — was Du weißt — es iſt 
nur ein Bruchtheil des Ganzen. Die Mutter ift 
tobt, — wir fanden fie tobt bei unſerer Rücklehr 
am Abend —“ 

Nun ſtockte fie doch, jo muthig und ent ⸗ 
ſchloſſen ſie auch geweſen war, ihm jetzt alles zu 
ſagen. 
un Ahnte er immer noch nichts? 

Und wie ſtarb ſie ?“ fragte er und jedes 
Wort bohrte ſich wie ein zweiſchneidiges Schwert in 
ihre Serle. 

Keine Antwort erfolgte. Sie ſaß da, wle ſelbſt 


4 abgeſchieden vom Leben. Aber die unnatürlich weiten 
Augen widerſprachen dem. 


„Wle ſtarb die Mutter 7“ wiederholte Hans 
Volkheim. „Jertha, ſage mir alles!“ 

Sie mußte ſich zwingen, um zu ſprechen. 

„Die Mutter ſtarb — — wir wiſſen es nicht!“ 


brach ſie den begonnenen Satz ab. „Die Mutter ſtarb 
an Erſtickung, wie der Arzt feſtſtellte, — an Erſtickung 


durch Gas —“ 

Er wollte mit der Hand nach der Lehne ihres 
Stuhles greifen, aber er griff fehl; er taumelte und 
prallte gegen den Kamin. 


= ein dumpfer Fall, und er lag 1 


Schlaff ſanken ihm die Hände zur Seite nieder. 
Eln Chaos von Gedanken ſtürmte auf ihn ein und 
entrückte ihn ſekundenlan; dem, was um ihn her 
war. 

„Und wie — wie geſchah es?“ fragte er end: 
lich mit elner Stimme, welche Jertha kaum als die 
ſeinlge erkannte. 

Sie ſchrieb ſeine Worte ganz nur auf Rech⸗ 
nung der erſchütternden Offenbarung, die fie ihm 
gemacht, und ſo entgegnete ſie auch: 

„Wir wiſſen es nicht. Der Arzt konnte nur 
den erfolgten Tod konſtatiren, das weitere muß die 
Unterſuchung ergeben.“ 

Seine Augen richteten ſich ſtarr auf die 
Schweſter. 

„Die Unterſuchung 7“ wlederholte er. „So iſt 
eine Unterſuchung im Werke ?“ 

Das junge Mädchen neigte bejahend das 
Haupt. 

„Der Zufall führte einen Kriminalbeamten in 
eben dem entſetzlichen Augenblick vorüber, als dle 
Entdedung ſtattfand,“ ſprach fie müden Tones. 
„Ach, laß mich Dir das Furchtbare nicht wiebers 
geben. Du wirft es früh genug erfahren. Milli 
Du — willſt du die Mutter nicht ſehen ?“ 

Sie bemerkte, wie eln Schauder ihn heftig 
ſchüttelte, und jäh ſprang fie auf, ſtürzte auf ihn 
zu und umklammerte ſeinen Arm. 

„Hans,“ ſtieß fie dabei mit unterdrückler 
Stimme aus, „Hans, kannſt Du nachweiſen, wo 
Du jede Stunde dieſer Nacht warſt ?“ 

Ihre Worte ließen ihn fie groß anſehen; feine 
Augen erweiterten ſich, aber dann — dann blitzartig 
verſtand er fie und wie unter einem Fauſtſchlag 
zuckte er zuſammen. 

„Iſt — iſt es möglich?“ gurgelte er her⸗ 
vor. „Jertha, ſprich, iſt ein Verbrechen verübt 
ga 


worden 

Er hatte ihr Handgelenk umklammert; ſelne 
Augen ſuchten die ihren, aber fie wich ihnen aus, 
fie ſuchte, ſich von ihm loszu machen. 


„Durch Gas l“ wledecholte er. „Gott im „Nein, nein“, ſtieß er aus, „ich laſſe Dich 
Himmel, — durch Gas !“ ö nicht, ehe Du mir nicht geantwortet haſt: — iſt 
1 ; 
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| ein Verbrechen verübt worden 7 Jertha, ſage es 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Dem öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe legte der Finanzminſſter 
Steinbach das Budget vor, welches einen Ueber ſchuß 
von 617,889 Gulden aufweiſt. In ſeinen Erklä⸗ 
rungen bemerkte er dabel, daß er ſich bezüglich der 
Valutaregulirung den Aeußerungen des ungariſchen 
Finanzminiſters Weckerle anſchließe. Alle maßgeben⸗ 
den Kreiſe wünſchten die Valuta⸗Regulirung. Für 
die Beſchaffung des bierzu nothwendigen Goldes 
ſel das Abwarten günſtiger Marktverhältniſſe und 
die Benutzung des richtigen Zeitpunktes nothwendig. 
Ueber letzteren könne er noch nichts mittheilen, ohne 
eine Erſchwerung der noihwendigen Maßnahmen 
zu ſchaffen und Nebenwirkungen hervorzurufen. Bei 
der geringen Elaſtizität des Steuerſyſtems ſei die 
größte Selbſtbeherrſchung erforderlich, um ein Bud⸗ 
get ohne Fehlbetrag zu erhalten. Das Gegentheil 
würde das Anſehen Oeſterreichs ſchmälern, den müh⸗ 
ſam gekräfteten Kredit empfindlich ſchwächen und die 
Pläne der Valutaregulirung ſofort in die Regiftra- 
tur verweiſen. 

In Ungarn iſt der bisher ſo beliebte Han⸗ 
delsminiſter Herr Baros bei der radikalen Oppo⸗ 
ſition in Ungnade gefallen, nicht etwa, weil er 6 
Millionen für 160 neue Locomotiven ausgeben 
will, jondern weil er den Verkauf einer magyari⸗ 
ſchen Zeitung, des „Magyar Hirlap“, auf den 
Stationen der ungarifhen Staatsbahnen unterſagte. 
Dleſes Blatt, welches die Verkehrspolltik des Hans 
delsminiſters bekämpft, hatte Preife von zehn Du⸗ 
katen ausgeſetzt, um Kenntniß von gewiſſen Vor⸗ 
gängen im Staatseiſenbahndienſte zu erlangen, und 
es fanden ſich auch Beamte, welche Amtsgeheim⸗ 
nifje preisgaben, worauf der Miniſter, wie er in 
Beantwortung elner Interpellation der über Ver⸗ 
letzung der Preßfreihelt klagenden Radikalen mit⸗ 
theilte, dem Blatte im Intereſſe der Aufrechthaltung 
des Disziplin unter den Beamten die Verkaufser⸗ 
laubniß auf den Bahnhöfen der Staatsbahnen ent» 
zog. Die Folge war, daß auch zahlreiche Studenten 
gegen den Miniſter Demonſtratlonen veranſtalteten, 
die von der Polizei mit Gewalt unterdrückt wer⸗ 
den mußten. 

— Eine neue ſozlale Aera ſcheint jetzt, wie dle 
„Tägl. Roſch.“ ſchrelbt, Frankreich zu blühen, — 
vorausgeſetzt, daß dle Negierung wirklich all' die 
ſchönen Dinge ausführt, die Herr Freycinet 
dleſer Tage in Marſeille feinen Zuhörern in 
Ausſicht ſtellte. Den willkommenen Anlaß zu elner 
großen Rede bot ihm dle Grundſteinlegung zu ge⸗ 
waltigen öffentlichen Arbeiten, durch welche in Mar⸗ 
ſeille, das jetzt 32 Todesfälle auf je 1000 Eins 
wohner jährlich aufweiſt, die Geſundheltsverhältniſſe 
gründlich verbeſſert werden ſollen. Dleſe Arbelten 
find auf eine Dauer von fünf Jahren vertheilt und 
ſollen 33 ½ Millionen koſten. Die Zinſen und bie 
Amortiſtrung ſollen durch eine außerordentliche Ges 
bäudeſteuer gedeckt werden, derart, daß ein Haus, 
das unter 500 Franken jährlich einträgt, 20 Franken 
bezahlt, ein ſolches von 500 bis 1500 Franken 
Einkommen 42 Franken u. ſ. w. bis zu 200 
Franken für diejenigen Häuſer, die Über 10,000 
Franken jährlich abwerſen. Dafür werden den 
Hauselgenthümern die Abgaben für die Kloakenräu⸗ 
mung und das Reinhalten der Bürgerſteige erlaſſen 
werden. Der Hauptbau wird ein breiter, tiefer 

Sammelkanal ſein, der von verjchievenen Bächen 
beſpült wird und allen Unrath der Stadt welt 
hinaus in's Meer führt. Derſelbe joll 12 Kilometer 
lang ſein und ein ausgemauertes Bett von 3,5 
Meter Breite und 2 Meter Tieſe haben. An der 


mir!“ 

Ihre Hände ermatteten, kraſtlos ſank ſie vor 
ihm auf die Knie, aber er ließ ſie nicht frei. 

„Ich — ich weiß es nicht!“ keuchte ſie. 
„Hans, laß mich, laß mich! 

War er denn ein Barbar, oder hörte er ſie 
gar nicht ? 

„Ich will es wiſſenl“ entfuhr es ihm. „Hält 
man es für Verbrechen und hat man mich — 
mich im Verdacht 

Was ſie nie für möglich gehalten, es war 
geſchehen; ſie hatte ihre Hände ſeinem eiſernen Druck 
entrungen und ſtand jetzt hoch aufgerichtet vor ihm. 

„Hans — Hans!“ 

Es war ein Schrei, ein Todesſchrei, mit dem 
fie zweimal ſeinen Namen ausſtieß, und die wildeſte 
Verzweiflung klang daraus. 

Und er begegnete ihrem Blick, ihrem angıle 
voll unnatürlich erweiterten Blick, mit einer Feſlig⸗ 
keit, welche mehr ſagte als alle Worte. 

„Jertha,“ jedes Wort fiel ſchwer von jeinen 
Lippen, „Du — Du haſt es geglaubt, — nein, 
nein, das will ich nicht denken, — aber Du — 
Du haſt geſchwankt, Du haſt es gefürchtet?“ 

Mit einem gellenden Aufſchrei lag ſie zu ſelnen 
Füßen, umklammerte ſie ſeine Knie. 

„Hans, Hane, o, vergieb, vergieb mir,“ jam⸗ 
merte ſie, „nein, nein, geglaubt habe ich es nicht, 
aber die Furcht, die Furcht, — die namenloſe Furcht 
— keine Worte ſchildern fie! Hans, begreife, verſtihe 
das eniſetzliche! Und die Unterſuchung, — die 
Fragen des Beamten, es war zu furchtbar, zu 
entſetzlich! Und Du warſt nicht da ... und der 
alte Johann — er iſt ein alter Mann — er quälte 
mich auch hernach noch mit Fragen, — o, Hans, 
brauſe nicht auf, grolle ihm nicht, — er iſt ein 
alter Diener, und der Schmerz zerriß ihm das 
Herz, das ſage ich Dir! — — Komm, komm fetzt,“ 
ſie ſuchte ſich mühſam aufzurichten, „komm, Du 
ſollſt ſie ſiehen, die Mutter! O, allgerechter 
Gott l“ 

g Und überwältigt von Schmerz und Thränen 
brach ſie aufs neue zuſammen. 


— en 


Mindung dieſes Kanals ſollen 4 Kubikmeter in der 
Sekunde abfließen. Daß der Beginn ſo umfang 
reicher und wichtiger Arbeiten gefeiert werden mußte, 
verſteht ſich von felbit und fo begaben ſich denn zur 
Inangriffnahme der Bauten der Kriegsminifter Frey⸗ 
einet, der Handelsminiſter Roche, der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Guyot und der Miniſter des 
Innern Conſtans nach Marſeille, wo fie feftlih em⸗ 
pfangen wurden. Abends gab man ihnen und den 
anderen geladenen Gäſten, unter denen ſich auch der 
Bürgermeiſter von Brüſſel, Herr Buls, befand (die 
Kanallſation von Brüſſel war lange Zeit von einer 
Kommiſſion aus Marſeille ſorgſam ſtudirt worden) 
ein großes Feſt auf der Präfektur. 

Bei dieſem Anlaß ergriff nun Herr Freycinet 
das Wort, um zunächſt der Welt dle Verſicherung 


zu geben, daß Frankreich wieder ein wichtiger Fak⸗ 


tor des europäiſchen Gleichgewichts und der Hüter 
des Friedens fei. 
Folgendes: „Nach außen muß die erworbene Lage 
gefeſtigt und entwickelt werden; im Innern werden 
die ſozlalen Fragen von Tag zu Tag dringender. 
Die Verſöhnung von Arbeit und Napital, die Vers 
beſſerung des Looſes der Armen, dle gerechtere Ver⸗ 
thellung der öffentlichen Laſten find Fragen, welche 
die zivlliſirte Welt beſchäftigen und dieſe Reſormen 
ſind eine der vornehmſten Aufgaben der franzöſiſchen 
Republik, deren Weſen eine Reglerung der Gleichheit 
und Gerechtigkeit iſt.“ Freyelnet kündigte hierauf 
noch eine Regierungsvorlage über die Errichtung 
eines Schiedsamts für Ausſtände an, verſprach na⸗ 
mens der Reglerung auf dem Wege des demokra⸗ 
tiſchen Fortſchrittes zu beharren, erinnerte an die 
Ausiprühe von Thiers und von Gambetta: „Die 
Zukunft gehört dem Weiſeſten !“ und „Verzwelſeln 
wir niemals am Vaterland!“ und ſchloß mit be⸗ 
geiſtertem Beifall mit dem Ruſe: „Es lebe Mar⸗ 
ſeille, Frankreich, die Republik!“ — Nach ihm er» 
griſt alsbald das Wort der Bürgermelſter von 
Brüſſel, Herr Buls, der feine Rede mit den folgen⸗ 
den Bemerkungen ſchloß: „Ich erkläre, daß zwiſchen 
Deutſchland und Belgien kein geheimer Vertrag bes 
ſteht, und bin zu erklären ermächtigt, daß niemals 
ein ſolcher Vertrag beſtanden hat. Weshalb ſollten 
wir auf die Neutralitätsklauſel, die ſichere Bürg⸗ 
ſchaft der Freiheit und Unabhängigkeit unjeres Lan⸗ 
des, verzichten) Wir haben nie daran gedacht, einen 
Theil Ihres Gebietes fortzunehmen, denn wir wiſſen 
voraus, daß eine annektirte Provinz eine Kugel am 
Fuß iſt. Frankreich kann keinen beſſeren Nachbar 
haben als uns, in Europa ſowohl wie in Afrika," 

Natürlich jubelte man ihm gleichfalls zu und 
freute ſich, durch feine Verſicherung von der Angſt 
erlöſt zu fein, daß Belgien den Franzoſen etwa die 
Pikardle und Champagne entreißen könnte. Weniger 
Glück aber hat Herr Freyeinet, trotz des ihm in 
der Präſektur geſpendeten Belſalls bei den Bürgern 
von Marſeille gehabt. Schon bei der Ankunft der 
Minifter wurden Pfiffe und vereinzeltes Ziſchen laut; 
dieſe Kundgebungen wiederholten fi, als die Herren 
nach dem Frühſtück die Präfektur verließen, und 
nahmen Nachts, als die Miniſter vom Bankett 
heimkehrten, einen bedrohlichen Charakter an. Eine 
zahlreiche Menſchenmenge folgte den Wagen mlt 
Pfeifen und Ziſchen, es kam mehrfach zu Zuſam⸗ 
menſtößen mit der Pollzei, und viele Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Man erklärt dies aus dem 
Unwillen der Marſeiller Bürger darüber, daß der 
Staat der Stadt keinen Beitrag zu den koſtſpleligen 
Arbeiten bewilligt hat. Noch vor wenigen Tagen 
ließ deshalb der Verein der Grundbeſitzer eine Bitt⸗ 
ſchriſt um einen Staatsbeitrag öffentlich anſchlagen, 
in welchem ausgeführt wurde, daß die Grundbeſitzer 
der Stadt durch die Anlagen eine innerhalb 50 
Jahren abzuzahlende Mehrbeloſtung von über 71 
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Auf ihrem Scheitel legte ſich die Rechte des 
Bruders, während er mit der Linken feine Augen 
bedeckte. 

„Das — das iſt das Ende meines Leichtſinns !“ 
ſagte er voll unſäglicher Bitt erkeſt. „Zum Mörder 
geſtempelt! Denn wenn auch dleſes ſchuldloſe, reine 
Weſen nicht daran glaubt, die Welt wird es glauben 
und mich verdammen, — mich, das unglüdjeligfte 
Menſchenkind unter der Sonne! O, Mutter, Mutter, 
wie grauſam rächt ſich das Schickſal an Deinem 
Kinde!“ 

Es war jo ſtill in dem morgendämmerigen 
Gemach, daß man einen Hauch hätte hören können. 
Und wie ein Flügelſchlag hallte es durch dle Stille, 
War es der Flügelſchlag eines Engels, der lelſe 
ſich nahte, ſanft feine Hände dleſen belden ung luck⸗ 
lichen jungen Menſchenkindern auf die Stirn zu 
legen ? N 

Jertha war die erſte, die ſich ſaßte. Sie rich⸗ 
tete ſich von neuem auf, gewaltfam den Bann des 
Schmerzes von ſich abſchülttelnd. Ira 

„Komm!“ ſprach fie, ihre Worte waren eln 
bloßer Hauch. „Komm, Du ſollſt fie ſehen !“ 2 

Er folgte ihr, — ſchweigend. Anf den Fuß⸗ 
ſpitzen ſchlich er ihr nach, die Treppe hinab, ſchritt 
er hinter ihr her über den Korridor, durch den 
Empfangsſalon nach dem Gemach, in welchem 
die Todte, wie man ſie aufgefunden, in ihrem 
Seſſel ruhte. 

Langſam öffnete Jertha die Thür und ließ 
den Bruder vor ſich eintreten. Und zögernd über» 
ſchritt ſein Fuß die Schwelle, machte er zwei, drei 
Schritte vorwärts; dann mit elnem dumpfen Weh⸗ 
laut ſank er nieder, wo er ſtand. 

„Mutter — Mutter!“ 9 ö 

Es war der einzige Laut, der ſich ihm 
entrang. b AN 

Für Sekunden war es lautlos in den Raum. 
Jertha ſah ſtarr auf dle Todte. Gi M e 


Gortſetzung folgt N: 


Dann aber erklärte er weiter 


— 
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Millionen Franken treffe. In Geldſachen hört aber 
dle Gemüthlichkelt auf, ſo daß nicht Worte, ſondern 
Thaten verlangt werden. Vermuthlich um dieſer 
Mißſtimmung ein Ende zu machen, beellte ſich denn 
auch der Handelsminiſter Herr Jules Roche, am 
ſolgenden Tage auf einem von der Handelskammer 
veranſtalteten Feſtmahle den Marſeiller Kaufleuten 
die Verſicherung zu geben, die Regierung habe bei 
Feſtſetzung des Zolltarifs die Intereſſen des aus⸗ 


wärtigen Handels Frankreichs, der franzöſiſchen Han⸗ 


delsflotte und der für die Ausfuhr arbeitenden Ins 
duſtriezweige nicht vernachläſſigt und werde dieſelben 
im Senat thatkräftig vertreten. Der neue Zolltarif 
ſolle keineswegs zur Unterbrechung der Kontinuität 
der internationalen Handelsbezlehungen Frankreichs 
führen, welche ſicherzuſtellen und weiter zu entwickeln 
die Regierung beſtrebt ſein werde. Der Minifter 
ſchloß dann mit der Ankündigung eines demnächſt 
in Geſetzentwurfs betreffend die Handels⸗ 
otte. 

Die franzöſiſche Regierung will aber nicht nur 
der Handelsflotte erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken, 
ſondern auch der Kriegsflotte. Für letztere jollen 
ein „Generalſtab der Flotte“ und eine „Direktion 


des Kabinets des Marineminiſters“ als ſelbſtſtändige 


Abthellungen eingerichtet werden, während dieſelben 
bisher unter der gleichzeitigen Leltung des Vize⸗Ad⸗ 
mirals Vignes ſtehen, welcher den Titel eines Chefs 
des Generalſtabes und Kabineis-Direktors im Ma⸗ 
rine⸗Miniſterlum führt. Der Generalſtab zerfällt 
zur Zeit in 3 Sektionen: 1. Sektion: Studium 
des Marine-Kontingents und der Küftenvertheidigung 
fremder Mächte. 2. Seltion: Hafen- und Küſten⸗ 
vertheidigung; Mohſliſirung der Marinctruppen. 3. 
Sektion: Vorbereitung milttärifcher und Schiffsope⸗ 
rationen; Mobiliſirung der Flotte. — Die Direk⸗ 
tion des Kabinets zerfällt in zwei Bureaus: 1. 
Bureau: Das Kabinet als ſolches. 2. Bureaus: 
Bewegungen der Flotte und milltäriſche Operationen. 
— Nach dem neuen Plan fol nun das zweite Bu⸗ 
reau dem Generalſtab zugethellt werden. Für den 
erſteren Poſten, Chef des Generalſtabes der Flotte, 
ift Admiral Gervals auserſehen. Seine diesbezlig⸗ 
liche Ernennung wird im Februar des kommenden 
Jahres mit ſelner gleichzeitigen Ernennung zum 
Vizeadmiral erfolgen. Vizeadmiral Vignes wird 
das hierdurch frelwerdende Kommando des im näch⸗ 
ſten Jahre auf zwel Divifionen zu erhöhenden Nord⸗ 
Geſchwaders übernehmen. Der Marine⸗Komimiſſar 
Herr Nögre, gegenwärtig Chef des Privat⸗Sekre⸗ 
tarlats des Marineminiſters, wird zum Generals 
Kommiſſar außer Cadre ernannt werden und die 
neue Direktion führen. Dieſelbe wird „Direktion 
bes Kabinets und Sekretariats des Minſſters“ be» 
nannt ſein. 

Außer dleſen Umwandlungen im Innern ſcheint 
die Regierung endlich auch noch weitgehende kolo⸗ 
nialpoliuſche Unternehmungen zu beabſichtigen. 
Während in Tonkin der Kleinkrieg noch fortvauert 
und in den chineſiſchen Gewäſſern ein Krlegsge⸗ 
ſchwader zuſammengezogen wird, klagt man Über 
den Hochmuth der Hovas, was darauf ſchließen 
läßt, daß man ernſtlich an dle Einverleibung von 
Madagaskar denkt. Außerdem ſoll die franzöſiſche 
Kolonlalherrſchaft in Nordweſt⸗Afrika, obgleich vor 
Kurzem erft die Expeditlon Crampel dort ihren 
Untergang gefunden hat, welter ausgedehnt werden. 
In der Oaſe Tuat, einem Handelsmittelpunkte der 
Sahara zwiſchen Algler und Marokko, ſollen fran⸗ 
zöſiſche Parthelgänger ermordet fein. Angeblich hat 
der Sultan von Marokko dabei die Hand im Spiele 
gehabt. Halbamtliche Federn kündigen nun bereits 
für das nächſte Jahr eine Expeditlon nach Tuat 
an, welche den franzöſiſchen Einfluß dort ſicher ſtellen 
ſoll. Wenn außerdem die von Herrn SFreycinet 
angedeuteten Socialreformen durchgeführt werden 
ſollen, ſo werden dleſelben der Republik für. viele 
Jahre Beſchäftigung geben und unzweifelhaft auch 
zur Beſeſiigung des äußeren Friedens dienen, 

— Der Tod Parnell's bat in ganz 
England, in erſter Linie aber natürlich unter den 
Iren ungeheure Aufregung hervorgerufen, und da 
er völlig unerwartet elntrat, glaubt man vielfach, 
Parnell habe aus Verzweiflung über den Verluſt 
feiner ununiſchränkten Machtſtellung gleich Balmaceda 
und Boulanger ſelbſt ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Beſtimmtes iſt darüber aber nicht feſtzu⸗ 
ſtellin, da der Arzt jede Auskunft verweigert. 
Indeſſen würde es andererſelts dem zähen Charakter 
Parnell's kaum entſprochen haben, jede Hoffnung 
auf die Zukunft aufzugeben. Freilich ſchmolz die 
Zahl feiner Anhänger immer mehr zuſammen, ſeit 
er am 17. November 1890 von den Geſchworenen 
des Ehebruchs für ſchuldig erklärt wurde, und auch 
feine: Verchelſchung mit der geſchledenen Frau 
O' Shea, bie jetzt völlig ſaſſungslos ift und ſogar 
jede Nahrung zurtickweiſt, vermochte daran nichts 
zu ändern, zumal der katholiſche Klerus von Irland 
unausgeſetzt gegen den längſt gehaßten Proteſtanten 
begte. Indeſſen war es trotzdem keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen, daß Parnell, da ihm Niemand unter den 

ven an Begabung und polttiſchen Fähigkeiten auch 
nur annähernd gleichtam, noch einmal an die Spitze 
all' ſeiner Landsleute getreten wäre. Wie aus 
Brighton verlaulet, war er in Folge einer Erkältung 
von heſtigem Rheumatismus befallen und ſchon 
einige Zeit vor dem Eintritt des Todes bewußtlos. 
Nach anderen Meldungen litt er ſchon ſeit längerer 
Zelt an Blutarmuth, welche durch die Aufregungen 
der litzten Monate einen hohen Grad erreichte. 
Freltag Morgen legte er ſich in Brighton im Hauſe 
feiner Gemahlin zu Bett. Seine Kräfte nahmen 
täglich ab, und ſchnell trat in Folge eines rheu 
matiſchen Flebers der Tod eln. Derſelbe wird 
vorausſichtlich der Spaltung unter den Iten jetzt 
ein Ende machen. 
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Tageshennik, 


— Am Sonntag Nachmittag traf Seine Hohe 
Excellenz, der Herr Miniſter der Volksaufklärung 
Graf Deljanow in Begleitung Seiner Excellenz des 
Herrn Gouverneurs von Petrikau, welcher ſich in 
Koluszki angeſchloſſen hatte, um 4 Uhr 30 Minus 
ten mit dem fahrplanmäßigen Zuge in unſerer 
Stadt ein und wurde auf dem Bahnhofe von dem 
Director des Lodzer Schulbezirks, den Inſpectoren 
der Gymnaſien und der Gewerbeſchule ſowie dem 
Poltzeimeiſter und Stadtpräſidenten und anderen 
Perſonen empfangen, welche Seine Hohe Excellenz 
nach dem Grand Hotel begleiteten, wo die nö thigen 
Appartements in Bereitſchaft geſtellt waren. Der 
Herr Miniſter beſuchte geſtern Vormittag die Höhere 
Gewerbeſchule und Nachmittags die vierklaſſige 
Alexanderſchule. Heute findet die Beſichtigung der 
Gymngſien ſtatt. 

— Seine Excellenz der Petrokower Gouver⸗ 
nementschef hat den Kreischeſs, den Polizei⸗ und 
Bürgermeiſtern anbefohlen, ſämmtliche Aushänge⸗ 
und Firmenſchilder binnen einer viermonatlichen 
Friſt einer Reviſion zu unterziehen, und die Beſitzer 
derſelben zu verpflichten, die vorzunehmenden Aender⸗ 
ungen binnen zwei Monaten vom Tage der Nevifion 
zu bewerkſtelligen. Bei Anſchaffung der Schilder 
ſind folgende Vorſchriften zu beobachten: 1.) Wer 
ein Schild anbringen will, iſt verpflichtet, der Po⸗ 
lizeibehörde ein ſchriſtliches Projekt vorzulegen, welches 
von derſelben, je nachdem es nöthig, verbeſſert 
und beſtätigt wird, 2.) Außer dem obligatoris 
ſchen ruſſiſchen Text, der unbedingt an erſter 
Stelle anzubringen iſt, kann derſelbe auch in pol⸗ 
niſcher, oder in irgend einer anderen europälichen 
Sprache angebracht werden. Schilder mit jüdiſchen 
Aufſſchriſten find nicht geſtattet. Der ruſſiſche Text 
muß ſtets auf der rechten Schildſeite oder obenan 
ſich befinden. 3) Das Reichswappen haben das 
Recht anzubringen: Allerhöchſt beſtätigte Geſellſchaften, 
Fabrikanten, Künſtler, Handwerker und Hoflieferanten. 
Das nämliche Recht ſteht den Specialagenturen und 
Filialen der Firmen zu, welche mit dem Reſchs⸗ 
wappen ausgezeichnet wurden. 4) Den Verkäufern 
von Brief⸗ und Stempelmarken iſt das Anbringen 
des Reichswappens auf den Schildern nicht geſtattet. 

5) Das Aushängen von Schildern einer unge⸗ 
wöhnlichen Form iſt nach Möglichkeit zu vermeiden 
und nur dann zu geſtatten, wenn ſie gut ange⸗ 
fertigt und nicht tiefer als eine Klafter vom Erd⸗ 
boden angebracht werden. 6) Die Schilder müſſen 
zur gehörigen Zeit renovirt, gereinigt und überhaupt 
rein erhalten werden. Dieſelben Vorſchriften find 
bel Anbringung von Tafeln mit den Hausnummern, 
mit den Namen der Hausbeſitzer, Bezeichnungen der 
Straßen, mit Angabe der Wohnung der Aerzte, 
Hebeammen, Advokaten, Techniker u. ſ. w. zu be⸗ 
obachten. Wer ſolch' eine Tafel anbringen will, 
iſt verpflichtet, der Polizeibehörde feine Dokumente, 
oder ein Atteſtat der betreffenden Regierungsinſtitu⸗ 
tion vorzulegen und ſo das Recht zur Anſchaffung 
eines ſolchen Schildes zu beweiſen. 

— Zwei janitäre Uebelſtände find in neue ſter 
Zeit allgemein in ihrer Gefährlichkeit erkannt 
worden, und ihnen gilt eine von der Geſellſchaft 
zur Wahrung der Volksgeſundheit in St. Peters⸗ 
durg eingeleitete Aktion. Eine von derſelben nie⸗ 
dergeſetzte Kommiſſion tritt, wie die „Hon. Bp.“ 
berichtet, dieſer Tage zuſammen, um Maßregeln 
gegen die Verbreitung der Schwindſucht auszuar⸗ 
beiten. Dieſe Maßregeln ſollen nicht allein in 
der Reſidenz, ſondern auch in ganz Rußland zur 
Anwendung gelungen. 

Ferner beſchäftigt ſich dieſelbe Geſellſchaft 
mit der Frage der Kontrolle über die in Dienſt 
tretenden Ammen, durch welche nicht ſelten an⸗ 
ſteckende Krankheiten übertragen werden. 

— Dem früheren Gehülſen des hieſigen Kreis» 
Chefs Herrn Jan Maleszewski it Seitens Seiner 
Excellenz des Herrn Gouverneurs von Petrikau dle 
Erlaubniß zur Vornahme von Abſchätzungen von 
Gebäuden Behufs Verſicherung derſelben gegen 
Feuer ertheilt worden. 

— Gerichtliches. Von dem Herrn Friedens⸗ 
richter des I. Bezirks wurden in den letzten Tagen 
abermals zwei auswärtige Handelsleute, Leiſer Grün⸗ 
baum und Dawid Berkowicz wegen Thierquälerel 
zu je 10 Rbl. Strafe verurtheilt. Erſtgenannter 
hatte 10 Kälber und letzterer 36 Gänſe in gebun⸗ 
denem Zuſtande nach der Stadt gebracht. — Ferner 
wurde ein Fuhrmann, Namens Fried geſtern von 
dem Herrn Friedensrichter des vierten Bezirks wegen 
Ueberladens ſeines Wagens zu drei Rubel Strafe 
verurtheilt. 

— Die hieſige Abheilung der Staatsbank 
macht bekannt, daß ſie vom 30. September (a. St.) 
d. J. bis auf Weiteres für laufende Kontis, welche 
durch Werthpapiere geſichert find, pro Jahr ſieben 
Prozent Zinſen berechnet. 

— Beurlaubt. Der hieſige Kreis⸗Arzt, Herr 
Dr. Wieliczko iſt auf acht Tage beurlaubt worden. 
Derſelbe wird durch Herrn Dr. Genſch vertreten. 

— Feuer. Im benachbarten Dorfe Neu⸗ 
Rokicie brannte in dieſen Tagen das Wohnhaus 
und der Stall des Johann Morgenthaler nieder. 
Das Haus war unbewohnt und der Stall leer. 
Verſichert war das Anweſen mit 100 Rbl. — Es 
wird Brandſtiftung vermuthet. — Morgenthaler 
iſt derſelbe, welcher, wie wir ſeiner Zeit berichte⸗ 
ten, vor mehreren Monaten des Diebſtahls einer 
Kuh überwieſen und von ſeinen Nachbarn, mit 
der Haut des geſchlachteten Thieres geſchmückt, 
dem Wojten von Bruß zugeführt wurde. Für 
dieſen Diebſtahl wurde ihm ſeiner Zeit eine län⸗ 
gere Gefängnißſtrafe zudictirt, welche derſelbe ge⸗ 
genwärtig abbüßt. 

— Wie unſere Leſer wohl ſchon aus dem 
Annoncentheile unſerer Sonntagsnummer erſehen 
haben werden, ſteht dem hieſigem deutſchen Theater⸗ 


publikum in kurzer Zeit ein großer Kunſtgenuß 
bevor. Es iſt nämlich Herrn Director Roſenthal 
gelungen, die Tragödin Frau Auna Führing, die 
Gattin des Kgl. Preuß. Opern⸗Directors Herrn 
von Strantz, auf einige Gaſtſpiele zu gewinnen 
und wird dieſelbe in mehreren ihrer Paraderollen und 
zwar als Meſſalina in „Arria und Meſſa⸗ 
lina“!“ „Donna Diana,“ „Jungfrau 
von Orleans“ und „Vicomte von 26» 
torieres“ auftreten. Es liegen uns viele Urs 
theile berühmter Kunſtkritiker vor, welche ſämmtlich 
übereinſtimmend dahin lauten, daß Frau Auna 
Führing eine der beſten Tragödinnen 
ift, welche die deutſche Bühne gegen» 
wärtig aufzuweiſen hat. Wir können 
daher mit Recht auf das Auftreten der Künſtlerin 
geſpannt ſein. 

— Ablaß. Im benachbarten Flecken Alexan⸗ 
dröw findet am Sonntag den 25. d. M. großer 
Ablaß ſtatt. 

— Thalia⸗Theater. Vor total ausverkauftem 
Hauſe wurde am Sonntag eln neues Stück des 
bekannten fruchtbaren Luſtſpieldichters Franz von 
Schönthan „Cornelius Voß' gegeben. Daſſelbe 
gefiel Dank des vortrefflichen Spiels der Herren 
Feldhaus (Prinz Curt), Katzorka, (Graf 
von Pernwald), Schubert, (Arnold Bäckers) 
ſowle der Damen Carlſen (Paula) und 
Detſchy⸗ Reinhard, (Baronin von Feldhelm) 
ungemein. Leider wurde der volle Erſolg durch 
eine Störung in der Beleuchtung beeinträchtigt. 
Das Gas machte nämlich im vierten Act Strike; 
trotzdem aber weiter geſpielt wurde und nicht das 
geringſte zu befürchten war, fingen ſich das Parterre 
und die Logen doch theilwelſe zu leeren an. Wie 
wir erfahren, dürfte die Störung durch ungenügende 
Zuführung von Gas oder Böswilligkeit entſtanden ſein. 

— Vergnügungsanzeiger. Thalia ⸗ 
Theater: „Heydemann & Sohn', 
Lebensbild mit Geſang; — Victoria ⸗Thea⸗ 
ter: „Die Ehre“, Schauſpiel; — Benn ⸗ 
dorf's Etabliſſement: Konzert der Fa⸗ 
milie Enzmann. 


Handel und Verkehr. 


— Mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit be⸗ 
ginnen die Ausſichten über den diesjährigen Stand 
der Kartoffelernte in den baltiſchen Provinzen ſich 
zu klären. Im Durchſchnitt fällt dieſelbe befriedi⸗ 
gend aus. Die Aufnahme der Kartoffel vollzieht 
ſich, von der Witterung begünftigt ohne Schwie⸗ 
rigkeit und ſtellt in einigen Gegenden große Er⸗ 
träge in Ausſicht. In anderen Gegenden hingegen 
hat die Kartoffel durch die langanhaltende Näſſe 
und die in den Boden gedrungene Feuchtigkeit er⸗ 
heblichen Schaden gelitten, ſo daß nur ein gerin⸗ 
ges Quantum für den Konſum in Ausſicht ſteht. 
Bis zu einem vollſtändigen Einheimſen der Ernte 
laſſen die Preiſe ſich nicht mit Genauigkeit nor⸗ 
miren, doch ſcheint, zumal unter dem Einfluß des 
jetzigen Wetters flaue Tendenz in Ausſicht zu 
ſtehen. Die Preiſe neigen nach unten und ſtellen 
ſich gegenwärtig auf 1 Rbl. 30 Kop. bis 2 Rbl. 
pro Tonne, mithin immer noch bedeutend höher 
als im vergangenen Jahre, wo 1 Rbl. bis 1 Rbl. 
10 Kop. pro Tonne angelegt wurden. Der St. 
Petersburger Spiritusmarkt iſt noch unbelebt; die 
Nachfrage nach Locowaare ſtockt ganz. Die Ab» 
ſchlüſſe von Terminlieferungen ſind in dieſem 
Jahre bedeutend ſpäter, als im abgelaufenen zu 
erwarten. — Ueber die Geſtaltung des diesjährigen 
Spiritusgeſchäftes in Rußland im Allgemeinen 
läßt ſich noch nichts Beſtimmtes vorausſagen. Es 
ſei für jetzt nur bemerkt, daß die Mißernte des 
Getreides, beſonders im Gouvernement Nifhni« 
Nowgorod ſehr ungünſtig einwirkt. Die Nachfrage 
nach Spiritus und infolge deſſen auch die Produk⸗ 
tion deſſelben hat ſich daſelbſt ſehr verringert, fo 
daß ſchon im Auguſt die Acciſeeingänge für Spi⸗ 
ritus weit hinter denen der früheren Jahrgänge 
zurückgeblieben find. (St. P. Ztg.) 

— In Rußland folgt man, wie das „Nig. 
Tagbl.“ ſchreibt, mit geſpannter Auſmerkſamkeit dem 
Operationsplane der engliſchen Bank des Baron 
Reuter in Teheran, da dieſe Bank ſyſtematiſch nichts 
mehr und nichts weniger verfolgt, als die directen 
Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und Perſien 
zu beſeitigen und einerſelts den ruſſiſchen Markt 
mit perſiſchen Waaren zu überſchwemmen (wie dies 
auch ſchon auf dem letzten Niſhnt⸗Nowgoroder Jahr⸗ 
markt der Fall war) und andererſeits die Perſer 
vom Kaufe ruſſiſcher Producte abzulenken und ihnen 
dafür engliſche zu lieſern. Die Engländer verdienen 
dabet natürlich allſeitig: die Perſer bringen ihre 
Waaren nicht mehr ſelbſt auf den ruſſiſchen Markt, 
ſondern übergeben fie für recht hohe Commilſſions⸗ 
gebühren den Engländern behufs Zuſtellung auf die 
ruſſiſchen Märkte; Gegenläufe in ruſſiſchen Waaren, 
wie dies früher die Perſer thaten, machen die Eng⸗ 
länder natürlich auch nicht, ſondern ſtellen ihren 
Auftraggebern ſtatt der gewünſchten ruſſiſchen — 
engliſche Waare zur Verfügung. Gegenwärtig hat 
das Finanzminiſterlum dieſer Exploitation der ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſen ſelne ernſte Aufmerkſamkelt zuge⸗ 
wandt und wird wohl auch die geeigneten Mittel 
finden, derſelben erfolgreich zu begegnen. 

— Ueber den Beginn der Eiſenbahnarbeiten in 
den Noihſtandsdiſtrilten brachte ein Telegramm eine 
kurze Notiz aus der „Hop. Bp.“. Demſelben Blatt 
entnehmen wir die näheren Details. Die neuen 
Projecte zu den verſchiedenſten Eijenbahnbauten und 
öffentlichen Arbeiten würden ſchon in den erjten 
Tagen des October in den maßgebenden Regierungs⸗ 
lnſtitutlonen durchgeſehen werden, damit noch in 
dieſem Herbſt die Arbeiten beginnen und neue Ein⸗ 
nahmsquellen für die Nothleldenden entjtehen könnten. 
Als Quellen zur Beſtreſtung der Koſten für die 
Arbeiten ſollen die Einnahmen bei Realiſirung der 


Zproc. Anleihe dienen. Da nun der herannahende 
Winter einem großen Theile der Arbeiten Einhalt 
gebieten wird, ſo iſt auch in den Anleihebedingungen 
ein längerer Termin zur Einzahlung der Beträge 
feſtgeſetzt worden, jedoch jo, daß die einkommenden 
Capitalien die zur Ausführung der Arbeiten erfor⸗ 
derlichen Summen übertreffen. 


Neue fe Dof. 


Petersburg, 10. October. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die Verfügung des Finanzminiſters, durch welche 
die Aus ſuhr von Oelkuchen verboten wird, wird 
dadurch erklärt, daß die Treſter von Oelſamen als 
Abfälle anzuſehen find, deren Ausfuhr durch den 
Allerhöchſten Ukas vom 28. Jull verboten wird. 
Sonnenblumenſamen ſcheinen mit den Oelſamen 
identiſch zu ſein. Die Verfügung iſt geſtern pro⸗ 
mulgirt worden. 

Petersburg, 10 October. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Nach den „Bapz. BBI.“ verſprechen die Partjer 
Finanzkreiſe der ruſſiſchen Zproc. Anleihe troß der 
Börſeamanöver der Berliner und Londoner Banklers 
einen glänzenden Erfolg; ehe die Anleihe noch dem 
franzöſiſchen Publikum zur allgemeinen Zeichnung 
vorgelegt worden, machten die Pariſer Capftaliſten 
ſchon Beſtellungen, welche 2 Drittheile der geſamm⸗ 
ten Anleihe ausmachen. 

Petersburg, 10. October. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Der „Hon. Bp.“ zufolge theilte die chineſiſche Re⸗ 
gierung mit, daß alle Maßnahmen getroffen ſelen, 
um das Leben und Eigenthum der ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen in China zu ſchützen. — Geſtern ſtarb das 
Reichsrathsmitglied, Viceadmiral Petſchkow. 

Charkow, 9. October. Der Pokrowski⸗Jahr⸗ 
markt iſt ziemlich belebt. Das Stadtamt ſchafft eis 
nen Vorrath von 100,000 Pud Roggen an zur 
Sicherſtellung der Ernährung der nothleldenden flädtie 
ſchen Bevölkerung. Zum Frühjahr gedenkt das 
Stadtamt fertig gebackenes Brod zu verlaufen. 

Taſchlent, 9. Detober. Geſtern fand der 
Schluß der Gemilfes und Frucht⸗Ausſtellung ſtatt, 
die fünf Tage gewährt hat. Den Exponenten 
wurden Belohnungen vom Minifterium der Reichs⸗ 
domänen, der Gartenbau -Geſellſchaft und der Mos⸗ 
kauer Geſellſchaft für Landwirihſchaft zu Thell. 


Jelegrennt. 


Paris, 11. October. Bel dem Zuſammen⸗ 
Noß der Züge auf der Station Brunoy iſt Nies 
mand um's Leben gekommen. Es haben nur zehn 
Neifende leichte Verletzungen davongetragen, von 
welchen acht ohne fremde Beihilfe ihre Wohnungen 
aufſuchen konnten. 

Paris, 11. October. Die Städte Nimes und 
Alals find infolge eines heftigen Regenguſſes Über⸗ 
ſchwemmt. 

Brüſſel, 11. October. Die „Gazette de 
Brusselles“ verfihert, daß der Abſchluß des 
deutſch⸗belgiſchen Handelsvertrages geſichert und bie 
Ratifikation deſſelben ſpäteſtens im November d. J. 
erfolgen ſoll. 


Angekommene Fremde, 

Hotel Victoria. Herren: Kowalewski aus Elisawot- 
grad. — Simonowicz aus Mitau. — Giebel aus Moskau. 
Russecki aus Lods. — Nikolajew, Ouber, Zykow und 
Szczerbakow aus Warschau, — Seurinow aus Potrikau. 
Borowski 177 Jablkow. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Rapa Czern 
Paschat und Florow aus Warschau. * 1 

Hotel de Pologne. Herren: Jarocinski aus Kamie- 
niaez. — Chreanowski aus Egeryc. 


Notizen 
Vom 4. bis 10. October 1891, 


(Evangellſche Confeſſion) in Zalerz. 


Taufen. 85 


Todesfälle. 
15715 5 Rinde. [ Erwachſene⸗ 
2 3 * männl. | weibl. | männl. | meibl, 
6 | «| 3 | 8 | 2 2 | 1 


Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborened Kind 


angemeldet. 
Kirchiche Nachrichten. 
Aufgeboten: Karl Adolf Weber mit Iba Emilie 
Bas: 1 8 ag 8 Marie Seemann. — Gott⸗ 
ehnke m eſtine Bartſch. — Au dinand 
Laſſy mit Pauline Wudtke. a 0.07 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianlee. 


Getauft: Hugo Wilhelm, Elſa Ehrentraut, Wilhelm 
Roth, Martin Bieler, Marie . — Rau, Mar ie 
Schindel, Eliſabeth Kofmane, Martha Ulmer. 

Anfgeboten: Joſeph Kajnath mit Albertine Kalnath. 
— Karl Meſſinger mit Helene Mincer. — Guſtav Schön⸗ 
rock mit Aurelie Schulz. — Heinrich Eier mit Bertha Eleo⸗ 
nore Kowalska. — Johann Obermann mit Emilie Seemann. 

Getraut: Heinrich Refchle mit Pauline Hergeſell. 

„„Geitorben: Alma Fiſcher 2 Wochen 4 Lage, Ludwig 
Fiſcher 3 Wochen, Albert Hibſcher 1 Jahr 3 Monate, Anna 
Roſige Wagner geb. Minke 72 Jahre, Frieda Seiler 1 
Jahr 2 Monate, Barbara Lewin 21 Jahre, Chriſtian 
Se. 2½ Monate, Karoline Matuszewska geb. Heft 69 

ahre. 


“Toursberige. 
Berlin, den 19. October 1891, 
100 Rubel = 212 M. 50 
Ultimo — 211 M. 25 


— 


OTb Aung OTISIENIA 
FOCYAAPCTBEHHAFO. BAHRA 


Jonsunckoe Orabieuie umbers uecrb AoBecTa 10 cBbıknin 
uyÖausu, uro c 30-r0 Centaöpa cero Toga Orgbhaenle B3uMaers 
no cneniaabnnuz TERYIIHME cueraub, obegneuennhnn % Oyuaraun, 
Bupenb 10 Hanhnenin, 7% rogoBRXB. 

EEE EEE EL 


c 


Wr, 


Einem geehrten Publikum bie ergebene Mittheilung, daß ich am 
biefigen Platze eine 


Fabrik von plattirten Wagren 


eröffnet habe. Alle, noch fo rulnirten Gegenſtände werden vollſtändig 
nen hergeſtellt, dauerhaft verfilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie gellefert. 

Außer melnem elgenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſehen iſt, enipfehle ich dem geebrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


30—17) Achtungsvoll 
Ludwig Hennig. 


OOO OOO OOO 


. ̃ ⁵ .. ̃ .. 7 
ohne Concurrenz! 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 
Der schlechten Zeiten wegen, habe ich die Preise bedeu- 

zend herabgesetzt und verkaufe lch! 
Herren-Winterpaletot’s zu 18, 14, 16, 18 bis 23 Rhl. 
Herren-Winteranzüge zu 13, 15, 12, bis 80 Ahl. 
SBehüler-Shinells zu , 8, 0, 10 bis 10 Rbl. 
Schüler-Anzüge und Monturen spottbilllig! 
Hnabenpaletots und Anzlige spotthilllg! 
Sehlafröeke für Herren von 0 Rhl an. 

Bestellungen nach Maass werden In kürzester Zeit ausgeführt, 


FZERMANN JULIUS SACH 
Petrikauerſtraße, grabilber 
SO. vom Hauſe Konſtadt. SO. 


Plätze auch ſchon vorher an der Caſſe 


bereits angezeigt. 


1. Parquet 1.—3. Reihe Rs. 2.—, 
Ns. 1.—50, 
1. Reihe Rs. 2.—, 
loge, 4 Plätze Re. 8.50. 


Lodz, den 12. Oktober 1891. 


(3—2 


EEE TEE 


VE TET ETUI E —— —— 
Reiſender, Comptoirarbeiter, Lageriſt. 
Suche Stellung zu obigen Poſten in einer größeren Fabrik. Kennt⸗ 
niſſe der Tuchbranche in Kamm- und Streichgarnwaaren ſowie Paletot⸗ 
foffen, mit der geſammten Kundſchaft Rußlands bekannt, der ruſſiſchen, 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten sub lit. A. B. empfängt die Exped. d. Bl. 


— —— 


Zeugniſſe und Referenzen 


zur Dispoſition. 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel- 


Lager von 


. opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
22 Relßzengen, Tuſchen, Kinealen, Dreiecken etc. 


»Ulebernehme auch bie Einrichtung electr. RER 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowle von 
Telephonen. 3 
Lager von Wring⸗Maſchinen ER 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERIIT Cr, Optiker, 
Ecke der Metrlkauer- und Sawarzla-Strake Nr. 277, vis-A-vis Scheibler' n Peub zu 
we Foller’fdie Feuerwerkskörper find auf Lager. 


7 


eee 
Wegen Gefhäftsvergrößerung 


zu verkaufen: 


1 Cornwallkeſſel, 10 Pferdekräſte, 
15Usmtr. Heitzfläche, mit completter 
Armatur und eifernem Schornſteln, 


1 Wand⸗Dampfmaſchine, 6 bis 8 
Mferbekräfte, 


erſt kurze Zeit und noch in Betrieb und 
tadelloſem Zuſtand. Eventuell find auch 
ſchöne Fabriksräume 

zu vermiethen. 
Wo? fagt die Exped. d. Bl. (3.2 


1 


von 


L. ZONER, 


empfiehlt sich 
sur schnellsten 


Dre 
6. Gottschalk, 
Warſchau, Elektoralna Nr. 15. 
Fabrik fenerfefter 
—beld-Ichranke Ze 
Caſſelten, Schlößer etc. 
Verkauf bei Herrn 
Adolf Rosenthal, 

269 Petrlkauer⸗ Straße 269, 
Filiale 5 575. 


— 


2 ge auf 


Anfertigung 


jeder Art 


in bester 


Ausführung. f 


Abzahlung. 
FE ˙ ...r 


Tonnozeno Hlengypow. 
Bapmara 1-ro Oxıa6pa 1891 r. 


Ponaxrops u Hazarem Jeononsaz Jonepz. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Dienſtag, den 12. Oktober 1891: 


ZFleydemann und Sohn. 
Lebensbild mit Geſang in 7. Bildern von H. Müller und E. Pohl. 
Muſik von R. Blal. 

Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


Ouvertüre zur Op. „Martha“ von Frd. v. Flotow. 
„Faſchings⸗Walzer“ von Schrammel. 

„Durch die Blume“, Polka⸗Mazurka von F. Waguer. 
„Ereaden⸗Galopp“ von A. Leutner. 


.... c —·˙· ˙˖˙§—̃ NEETETÜIETRERN 
Lodzer Thalia Theater. 
Zur geneigten Beachtung! 


Der Billetverkauf zu dem am Sonnabend, den 17. d. Mts. ber 
ginnenden Gaſtſpiel der Hofſchauſpielerin 


Frau Anna Führing, 


„ jedoch werden Beſtellungen auf beſtimmte 
des Theaters entgegengenommen. 
Die Reihenfolge der zur Darſtellung kommenden Stücke bleibt dieſelbe wie 


beginnt Donnerſtag, den 15. d. Mts. 


Balkonloge, 6 Plätze Rs. 10.50. 
4 Plätze Ns. 4.50, Fremdenloge, kleine, Ns. 4.50. 
Prosceniumsloge, 8 Plätze Rs. 12.50. 


D 


Juſtrumente zum Vermiethen. ’ 
Beſtellungen auf Stimmen u, Nepariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


1 


Zum 1. Male: 


Die Direction. 


Sonnabend, 1. „Arria und Messalina“, Tragödie. 
Montag, 2. „Donna Diana“, Luſtſpiel. 

Dlenſtag, 3. „Jungfrau von Orleans“, Schauſplel. 
Donnerſtag, 4. „Vicomte von Létorières“, Luftſpiel. 

Die Preiſe der Plätze ſind die folgenden: 

4.—6. Reihe Rs. 1.75, 
12.— 14. Reihe RS. 1.—. 
2. Reihe Ns. 1.30. 


2. Parquet 80 Kop. 
Amphletheater 60 Kop. 


Gallerie 30 Kop. 


ie Direction des Thalia Theaters. 


eee 5 
Gebethner & 

5 7 Pelrikauerſtraße Ur. 18. 

2555 Flügel⸗, Piauo⸗ und 
Harmon iumlager | 

in Verbindung mit Muſikalien. “ 


Voll, 


handlung. 


„Velociped-, u. Kinderwagen- Fabrik 


Josef Weikert. 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, ie 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, » 

Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 

Kinder -⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ze. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab» 
2 gitter in verſchiedenem Geſims werden 
N Prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 


Actiengesellschaft 
Albert Hübner in Moskau. 
An Herrn 


Gustav Bitter 


Hoflieferanten 
in Warschau. 


Behr gerne bezeugen, dass Ihr 


„Exsiccator“ 


In unserer Fabrik seit dem Jahre 1888 
zum Conserviren von Hola — und Mauer- 
werk mit dem allerbesten Resul- 
tate verwendet wird und können wir Ihr 
Kxsieestor Jedermann, der nur 
etwas baut oder mit Holzchwamm zu kämpfen 
hat, auf das wärmste empfehlen. 
Früher haben wir,, Carbolineum“ gebraucht und 
hat uns dieser nur schaden verur- 
sucht. 


Direction der Actiengesellschaft 


&. A. Boschon. 
Moskau, den 27. März 1891, 


Bemerkung. Ueber den Werth 
des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 
sus dem Zoll- Unterschiede urtheilen. 
Vom „Carbolineum“ wird pro Pud 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiecator bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 Kop. 
in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i. wenn 
man Exslecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 


Ing. RITTER — Warschau. 


7.—11. Reihe 

Balkon 
Parquet⸗ 
Femdenloge, 
Rangloge, 6 Plätze Ns. 6.50. 


VIGTORIA-THLATER 


Heute Dienſtag, den 12. Oktober 1891. 


Honor. (Die Ehre.) 


Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann. 


Lodzer Concerthaus, 
Donnerstag, den 15. Oktober 1891: 


Einziges Concert 
der berühmten italienischen Violin- 
Virtuosin, Signorina 
Metaura Toricelli 
Stella d'Italia, Hofvirtuosin der Kö- 
nigin von Italien, unter Mitwirkung 
der Opernsüngerin Signorina Angela 
Kastellari und des Pianisten Herrn 
George Buddeus. 
Programme an der Casge. 
Anfang Abends präcise 8 Uhr, 

Der Billetverkauf findet in der 
Papierhandlung v. J. Petersilge statt. 
4—2) Impresario: Henry ‚Klein, 


Restaurant Benndorf, 
Täglich 


der Enzmann'ſchen 
Damen- Kapelle, 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗ Concert. (32 


Eine Packpreſſe, 
95/70 emt., 
event. größer, in noch gutem Zuſtande, 
wird zu kauſen geſucht. 
Wo! ſaat die Exp d. Bl. (3.2 
Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 
zu vermiethen. 
Wof ſagt die Exp. d. Bl. (82 

A Ein kräftig. Pferd 

» (Einfpänner), 


wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? ſagt die Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, wird 
per ſofort geſucht. 
Offerten unter „K.“ find in dle 
Exp. d. Bl. niederzulegen. (3—2 


Ein Colonialwanten- U. 


Seifen-Geſchüft 

iſt abreſſebalber ſofort zu verkaufen. 

Widzewskaſtraße Nr. 32. 
Ei chüler der oberen Klaſſen des 

Gymnaſiums oder der Gewerbeſchule, 
welcher einem Bjährigen Knaben in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kaun, kann feine Offer te 
mit Gehaltsanſpruchen in der Expeditlon 
dieſes Blattes niederlegen. 

Knaben und Mädchen, 
welche in Thorn die Schule beſuchen, 
finden freundliche Peuſion daſelbſt 

bel Frau M. Reinicke, 
verw, Zimmermeiſter. 

Nähere Auskunſt erthellt A. R. Witt, 
Maurermeiiter, Lodz. (3a—2 


Einige Mädchen 


finden Beſchäftigung bei 
3—2) Rudolf Luther. 
Im Armen⸗ Asyl 


Bettfedern 


zum ſchleißen angenommen. 
Dr. Ellram 

Petriksuerfir. 761/37, Haus Lungen) 
iſt zurückgekehrt. 

Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Dr, Jacob Kohn, 
Specialarzt für Frauen- und 


Kinder⸗KArankheiten, 
wohnt gegenwärtig Petrikaner Straße 
Ur. 81 (nen), Haus Jacob 2 
neben dem Gärtner-Laden „Juljauow“. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Vorm. und 
von 4—1 Uhr Nachmittags. (85 

Electricität u. Massage 
gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. ſ. w. 

Nervenarzt (15.11 


Dr. Eliasberg 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowskl 2. Etage. 


Schnellpressendruck von Leo peld Zoner 


